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Me Kraft für den Sieg
Ein Rückblick auf das vierte Kriegsjahr

.Im Jahr 1943 ist der Krieg in sein bisher härtestes Stadium
sttreten . Für das deutsche Volk wurde dieses Jahr wie keines
üivor eine große Bewährungsprobe . Mutiger und unerschütter¬
licher denn je steht es da , einsatzfertig,. zum Aeutzersten ent¬
schlossen und zur letzten Entscheidung bereit.

Stalingrad
Der Beginn des Jahres sah die deutsche Ostarmee in erbitter¬

tem Abwehrkampf auf vorgeschobenstem Posten an der Wolga^
Mit zahllosen kampsfrischen Regimentern , mit Panzerbrigaden,
schwerster Artillerie und Schwärmen von Fliegern wüteten die.
Bolschewisten gegen die Stellungen in Stalingrad an . Die
heroischen Abwehrkämpfe unserer Soldaten wurden in der zwei¬
ten Januarhälfte immer schwerer und erbitterter . Nur wenige
Funkmeldungen verbanden noch die deutschen Verteidiger mit
der Außenwelt . Auf engstem .Raum zusammengedrangt, mußten
sie immer schwere Angriffe über sich ergehen lassen . Noch trotzte
Ihr todesmutiger Wille der Uebermacht. Auf dem höchsten Hause
der Stadt hißten sie die Hakenkreuzflagge und führten unter
diesem Zeichen ihren letzten Kampf. Tag um Tag stürzten die
Bolschewisten mit immer neuen Maßen von Panzern und Trup¬
pen heran . Die Munition wird immer knapper, der Atem kürzer.
Schulter an Schulter stehen Generale und Grenadiere , Deutsche,
Rumänen und Kroaten , Panzermänner , Pioniere , Artilleristen
And Flakkanoniere , Schreiber, Fahrer und Bodenpersonal in er¬
bittertem Nahkampf. Noch immer verdoppelt der Feind seine An¬
grenzungen . Die Gruppe funkt : „Hörten im Bui ker die Führer¬
proklamation . Erhoben vielleicht zum letzten Mal bei den Natio-
Inalliedern den Arm zum Deutschen Gruß ." Und dann , nach dem
Befehl : „Alles zerstören!", das bittere Ende : „Im schwersten
Kampf haben wir bis zum letzten Mann unsere Pflicht getan.'Es lebe der Führer , es lebe Deutschland !" L -
> Das war das weithin leuchtende Fanal aus Stalingrad : Sie-
Haben ihre Pflicht getan ! In höchster Selbstverleugnung haben
pe ihr Leben geopfert, um den Ansturm der. Sowjets solange wie
'
möglich aufzuhalten . Stalingrad ist damit das Symbol der voll¬
kommenen Pflichterfüllung und der höchsten Selbstaufopferung
geworden , und noch in tausend Jahren werden, wie ein nor¬
wegisches Blatt schrieb, die Ruinen dieser Stadt vom heutigen
Kampf der europäischen Kultur gegen die Barbarei l Z Ostens
deugen. Stalingrad ist ein ewiges Mahnmal des Kampfes
Deutschlands gegen die bolschewistische Barbarei , des Kampfes
Europas gegen die Steppen des Ostens.

Mobilisierung aller Kräfte
, Das deutsche Volk hat den Sinn dieses gigantischen Kamps -s

griffen . Deutschland ist durch Stalingrad nicht gebeugt worden,
sondern zäher und entschlossener geworden. Wie ein Lauffeuer
ing der Ruf zur großen Kräftesammlung durch das Land:'otaler Krieg ! Der Funke, der sich aus dieser Stadt an der
olga über das ganze Eroßdeutsche Reich verbreitete , zündete

berall in Stadt und Land . Der Begriff der „Optik des Krieges"
Iwurde geprägt und zur Wirklichkeit . Es kam als Ausdruck des
deutschen Lebens- und Siegeswillens die restlose Erfassung aller
Arbeitskräfte der Volksgemeinschaft, die Zusammenfassung aller
Kräfte der Nation für die totale Kriegführung . Die Frauen
reihten sich in den Arbeitsprozeß ein, während die älteren Jahr¬
gänge der Männer und die ganz Jungen an die Abwehrwaffen
der Heimat traten . Die Front aber wurde verstärkt durch Mil¬
lionen älterer und junger Soldaten , die an ihren Arbeitsplätzen
1« der Heimat frei geworden waren

So stand das Jahr 1943 von Anbeginn im Zeichen der Mobi¬
lisierung aller Kräfte . Als Dr . Goebbels in jener denkwürdigen
Sportpalast -Kundgebung am 18 . Februar freimütig dem deut¬
schen Volk die Schwierigkeiten und Gefahren des deutschen Schick-
jalkampfes zeigte und von ihm den äußersten Kräfteeinsatz und
die unbedingte Eefolgschaftstreue verlangte , erhielt er einen be¬
geisterten Treueschwur der machtvollen Volkskundgebung, der
den unbeugsamen Siegeswillen und die harte Entschlossenheit
zum totalen Sieg zum Ausdruck brachte. Die Stellungnahme
dieser Versammlung, die das deutsche Volk verkörperte, mani¬
festierte sich in einer überwältigenden Willenskundgebung , und
die Parole , die in dieser Stunde ausgegeben wurde , hieß : Nun.
Volk, steh auf und Sturm brich los!
Gewaltige Steigerung der deutschen Rüstungsproduktion
Zug um Zug wurde der Arbeitseinsatz aller Deutschen durch¬

geführt . Jede brachliegende Arbeitskraft wurde erfaßt — heute
arbeitet die Nation für den Sieg , für den der deutsche Soldat
draußen jeden Tag sein Leben einsetzt . Hand in Hand damit
ging eine gewaltige Steigerung der deutschen Rüstungsproduk-
tionskraft Ist die deutsche Rüstung schon von Jahr zu Jahr ge¬
diegen , fo hat sie im Mai 1943 auf allen Gebieten eine Rekord-
Höhe erreicht. Am 3. Juni wurde der Rüstungsminister Speer
vom Führer im Hauptquartier empfangen und zwei Tage später
slegten er und Dr . Goebbels in einer Sportpalastkundgebung vor
dem Volke dar, wie Außerordentliches und Gewaltiges unsere
Rüstungsindustrie geleistet hat . Es wurden neue Wege gesucht
j»r. d gefunden, um im Auftrag des Führers zu einer weiteren
Erhöhung der deutschen Kriegsproduktion zu gelangen . Die For¬
derungen des Führers wurden nicht nur erreicht, sondern teil¬

weise sogar übertroffen . Speers Ausführungen waren ein ein¬
ziges Lob des deutschen Arbeiters , Technikers, Erfinders und
Ingenieure und brachten dem deutschen Volk die Gewißheit,
daß der deutsche Soldat , der beste Soldat der Welt , mit den
besten Waffen der Welt versehen wird . — Als weitere Maß¬
nahme auf dem Riistungsgebiet wurden am 8 . September vom
Reichsmarschall als dem Beauftragten für den Vierjahresplan
die Befugnisse des Reichsministers für Bewaffnung und Muni¬
tion erheblich erweitert , indem er zum Produktionsminister er¬
nannt wurde . Damit wurde eine weitgehende Vereinheitlichung
der Organisation der Kriegswirtschaft und praktisch eine rest-.
lose Konzentration der Kriegsproduktionsführung in den Hän¬
den Speers erreicht.

Die Brotration erhöht
Auch die deutsche Ernährungswirtschaft hat im abgelaufenen

Jahr neue Erfolge zu verzeichnen . Dank der Leistungen des deut¬
schen Landvolkes, insbesondere der deutschen Landfrau , liegt der
Anfall der Getreideernte nicht nur über den bisherigen Kriegs-
aetreideernt n , sondern übertrifft auch den Durchschnitt der Frie¬
densjahre . Genau gesagt , ist damit zu rechnen , daß im vierten
Kriegsjahr um ein volles Drittel mehr Getreide geerntet wird
als im letzten Jahr . Reichsbauernsührer Staatssekretär Backs,
der diese Feststellung am Erntedanktag , dem 2. Oktober, im
Berliner '' Sportpalast traf , konnte damit den Dank der Nation
an das deutsche Landvolk verbinden, das durch seine Kriegs¬
arbeit erreichte, daß die Brotration erhöht und damit dem
deutschen Volk « ine Brotversorgung gewährt wurde, die sogar
etwas höher liegt als zu Anfang des Krieges . Dieser Erfolg ist
um jo höher zu bewerten , als durch die Verstärkung der Wehr¬
macht und die Hereinnahme von Millionen ausländischer Ar¬
beiter die Ernährungsbasis belastet war.

Arbeitseinsatz aller Deutschen zur Erhöhung der Produktions,
kraft der Nation , Steigerung der Rüstungsproduktion und Siche¬
rung der Ernährungsgrundlage von Front und Heimat — m
diesem Zeichen stand die innere deutsche Front im abgelaufenen
Jahr . Alles Denken galt der Front , alles Tun — ihrer Stär¬
kung . Immer enger rückte die Heimat zusammen, um der Front
einen immer festeren Rückhalt zu geben , und in jenen denkwür¬
digen 39 Kriegsartikeln , die Dr . Goebbels dem deuticken Volk

am 2b. September aufstellte, wurde ihm das geistige und seelisch»
Rüstzeug für die Bewältigung des gewaltigsten Kampfes unse¬
rer Geschichte gegeben . Im Geiste dieser 30 Artikel haben auch'
i« diesem gigantischen Ringen ungezählte der besten Deutsche»
ihr Leben gelassen für die Freiheit und Größe unseres Volke »,
und Reiches . In ihrem Geiste hat Deutschland, während der
Feind sich mit der Phrase von der „globalen Strategie " start>
machte , an seiner inneren Front eine eherne Standhaftigkeit und
'Ilnerschütterlichkeit bewiesen, die alle Absichten des Feindes , sie
zu erschüttern, zunichte gemacht hat und machen wird:

Front im Osten
Wenn man den Blick von der deutschen Heimatfront in die

endlosen Morast- und Schneefelder des Ostens wirft , so trifft auf
die Kämpfe, die sich dort , beginnend mit Stalingrad , im Verlauf
des ganzen Jahres abgespielt Haben, das Wort zu, das der be¬
kannte englische Militärschriftsteller Liddell Hart von de»
Dezemberoperationen geprägt hat : „Es steht fest, daß die Deut-'
lchen im Osten es sich nach wie vor durchaus leisten können, eine
Menge Boden zu einem strategisch gewinnbringenden Preis zu
verkaufen:" In diesem Wort liegt mehr als ein Eingeständnis.
Es ist die Anerkennung der Richtigkeit der deutschen Operations¬
kunst , die in der elastischen Kriegführung liegt , und der Aus¬
druck einer ernsten Bewertung der deutschen Absichten , durch
Frontbegradigungen und -Verkürzungen, aber auch, wo dies not¬
wendig ist, durch erbitterte , zähe Abwehr dem Gegner größt¬
mögliche Verluste zuzufügen und ihn schließlich ausbluten zu
lassen . Denn, so sagt Liddell Hart ferner : „Die Armeen werde»
jetzt durch die Hackmaschine des Kriegsgottes Mars getrieben.
Und die Vorstöße, die die Sowjets immer wieder versuchen,
nützen ihnen nichts, solange Ho nicht zu tieferen Einbrüchen in
die deutschen Linien führen "

Diese „Hackmaschine des Kriegsgottes Mars " hatte während^
des ganzen Jahres 1943 die Armeen der Sowjets erfaßt unv!
tiefere Einbrüche in die deutschen Linien find ihnen nicht ge¬
lungen . Woche um Woche und Monat für Monat rannten sie mit
unvorstellbarem Menschen - und Materialaufwand gegen unser»
Stellungen an , um einen Durchbruch zu erreichen, Armee- oder!
gar Frontteile aufzurollen , zu umfassen , einzukesseln und zu-
vernichten — aber in der deutschen Führung und dem deutschen
Soldaten haben sie in jeder Phase dieses gigantischen Kampfe«
ihre Meister gefunden. Die deutsche Front blieb geschlossen, de«
Ring wurde nirgends ernstlich gesprengt, während die Blutver¬
luste der Horden aus der Steppe unermeßlich sind . Niemand«
wird leugnen , daß die Aufgabe weiter , mit deutschem Blut er »;
kaufter .Gebiete schmerzlich ikt : entscheidend bleibt aber , daß kW

Ksinldsinsrlluiissn
Für oie runsnge zweite Front hat Roosevelt in seiner

Weihnachtsrede General Eisenhower zum Oberkomman¬
dierenden im Westen ernannt . Das schmeichelt einmal die ameri¬
kanische Eigenliebe und soll innerpoliiisch die Stellung Roose¬
velts stützen. Churchill hat sich schon auf der Konferenz in.
Teheran unter diese Forderung gebeugt, ohne Widerspruch. Dis
Amerikaner kommandieren also auch in England — das ist den
Sinn dieser Ernennung , denn an und für sich hätten die Eng- !
länder zweifellos Generale mit mehr Erfahrung zur Verfügung!
gehabt . Im Mittelmeer hatte bisher der englische General!
Alexander das Oberkommando. Zur Rechtfertigung für diese
amerikanische Vorzugsstellung im Oberkommando erklärt man
in USA ., daß die Vereinigten Staaten nun auch 73 Prozentder für die zweite Front bestimmten Truppen stellen würden.
Um die Engländer moralisch zu entschädigen, erhielt das Ober¬
kommando im Mittelmeergebiet der Brite General Henry Mait-
land Wilson, während General Alexander die 8. Armee
in Italien übernimmt . General Montgomery , der bisherige
Kommandierende der 8 . britischen Armee in Italien , verläßt
seinen Posten und geht nach England , um die englischen Armeen

unter Eisenhowers Oberbefehl bei der künftigen Invasion zu
befehligen. Also von England aus amerikanisches Kommando
für die Invasion unter Eisenhower, für den Angriff im Mittel-
,meer (Italien , Va^ an) britisches Kommando unter Wilson . Zum
Stellvertreter Eisenhowers wurde dyr britische Luftmarschall Sir
Artur Tedder ernannt , der Erfinder des „Bombenteppichs". :
Dieser Verschiebung hat sich Churchill wohl deshalb unter¬
worfen , weil dadurch das Risiko für die Operationen , die aufStalins Befehl erfolgen müssen , auf die Amerikaner übergehen.
Sie sollen auch die größeren Blutopfer bringen . Und darauf hat
dann Roosevelt in seiner Weihnachtsrcde schon deutlich hinge« ,
wiesen und sein Jnformationsminister Elmer Davis mußte er-,klären : „Gott allein weiß, wie hoch sich die amerikanischen Ver»!
luste in den kommenden Operation belaufen werden .

" Das -so
derselbe Roosevelt, der einst den amerikanischen Müttern ver¬
sprochen hatte , daß ihre Söhne auf keinem Kriegsschauplatzaußer¬
halb des amerikanischen Staatsgebiet eingesetzt werden sollen.
Eisenhower hat vor seiner Abreise nach England den Mund
recht voll genommen, denn er erklärte : „Wir werden den Kri -gin Europa 1944 gewinnen !" Wir werden ja sehen . . .

Roosevelt wird nun auch in Teheran als Schwindler entlarvt.
Denn die iranische Regierung veröffentlicht eine Erklärung
gegen die Darstellung Roosevelts, daß angeblich in Teheran ein
Komplott mit vielen hundert Spionen aufgedeckt wurde , und
daß er deshalb in der Sowjetbotschaft Zuflucht gesucht hatte .!Die iranische Regierung erklärt , daß keinerlei Mitteilungen übe«

»tn derartiges Komplott Vorgelege « hätten und somit kein An.
laß vorlag , in die Sowjetbotschaft zu flüchten.

Ansonsten hat Roosevelt in seiner Weihnachtsbotschaft die tu
Teheran gefaßten Ausrottungspläne gegen Deutschland bestätigtDeutschland soll aller militärischen Macht beraubt werden, um
sie nie wieder zu gewinnen . Nationalsozialismus und preußische,Militarismus sollten ein für allemal beseitigt werden . Und dann
soll man Roosevelt glauben , daß keine Absicht zur Versklavungdes deutschen Volkes bestände! In Roosevelts Weihnachtsbot.
schaft steht ein Wort von der „Milch der Menschenliebe ",Er behauptete , daß die Alliierten nach dem letzten Weltkrieg
sich von der „Milch der Menschenliebe" hätten leiten lassemGerade Roosevelt weiß ganz genau, weil er das Diktat von
Versailles mitfabriziert hat , wie verlogen all das ist . Es ge¬fügt , an die Hungerblockade zu erinnern , die man bis zumEpätfrühjahr 1919 entgegen der Zusage aufrecht erhielt . DerGei st Unbarmherzigen kapitalistischen Ausbeu¬ter tu ms hat damals wie heute bei den Alliierten und bei
Roosevelt und Churchill vorgeherrscht. Darüber kann uns aucheine Weihnachtsrede Roosevelts nicht täuschen.

*
!Der Hatz- und Vernichtungswillen gegen Deutschland tritt ichallen Aeutzerungen britisch-amerikanischer Generäle hervor . Sqhat der britische Luftmarschall Arthur Harris, der Chef des-

englischen Vomberkommandos, anläßlich der llebernahme eine«
neuen Flugplatzes laut „People " wörtlich gesagt: „Wir habechuns vorgenommen, diese Nation von Schurken und Verbrechern!— womit Deutschand gemeint ist — auszutilgen . 40 ihrer kriegs»!
wichtigsten Produktionszentren gehe» bereits ihrer Zerstörung
entgegen, und wenn diese erledigt find , kommen weitere o3
deutsche Städte daran , die bereits auf unserer Liste stehen . Jchöübernehme dieses Flugfeld in dem Bewußtsein, daß von ihn»so mancher unserer wertvollen Bomber starten wird , um To«und Verderben iibssr unsere Feinde zu bringen . Jedenfalls ist schunser unerschütterlicher Plan , dem Feind di« Mittel zur wei^teren Kriegführung aus der Hand zu schlagen und seinen Willens
endgültig zu brechen ." — Das ist britischer Haß — dem nur der'
deutsche Gegcnschlag ein Ende machen wird.

Roosevelt gab die Ernennung des durch den feigen UeberfaM
auf Tokio berüchtigten Generalmajors Jummy Doolittle zumBefehlshaber der in Großbritannien stationierten USA .-Lufttflotte bekannt. Sein Vorgänger Baker wird Luftbebehlshaber in«
Mittelmeergebiet . Beide USA .-Eenerale haben ihre Qualifika -!
tion durch Eangstertaten nachgewiesen.
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Sowjets jeder große operative Erfolg versagt geblieben ist . Daß
«ber die nicht abschätzbaren Verluste der Bolschewisten , die sie
in diesem Jahr erlitten haben , das Menschenreservoirselbst dieses
o freigiebig das Blut seiner Söhne opfernden Landes der E»
chöpfung immer näher bringt , müssen auch die plutorratischen.
Verbündeten der Sowjets im Westen anerkennen. Indes steht

vier die deutsche Front ! Und der deutsche Soldat wird sich auch
weiter jedem Durchbruchsversuch der Sowjets widersetzen , bis
«hre Macht erlahmt ilt

Italien
An der Jtalienfront vollzieht sich zur Zeit die englisch-ameri¬

kanische Offensive in einem Tempo, für das die alliierte Presse
selbst die Bezeichnung „Schneckentempo ohnegleichen " erfunden
hat . Ihren scharfen Kritiken an den großartigen Ankündigungen
- er alliierten Führer , die nach altbewährter Manier genaueste
Termine für ihren Vormarsch anzugeben glaubten , der bitteren
Ironie , mit der der gewaltige Abstand zwischen Worten und
Taten aus ihrer Seite gegeißelt wird , ist unsererseits nichts
hinzuzufügen. Sie haben erfahren , daß ihnen in Italien der
deutsche Soldat gegenübersteht, und sie haben dessen Wert zu er¬
messen Gelegenheit gehabt.

Nachdem Afrika nach zweieinhalbjährigem heldenhaften Rin¬
gen am 13 . Mai geräumt werden mutzte — die Wüstenfeldzüge
Rommels und seines Afrikakorps werden ewige Ruhmesblätter
in der militärischen Geschichte Deutschlands bleiben —, bemühen
sich die 5 . USA .- und die 8. britische Armee mit überlegenen
Kräften und riesigem Aufwand seit der Landung auf Sizilien
vergeblich , die Festung Europa zu berennen und „im Sturm
zu nehmen"

. Durch den Verrat Badoglios und Viktor Emanuels
am 8. September wurde für Deutschland eine sehr ernste politische
und militärische Lage geschaffen , auf die die Feinde die größten
Hoffnungen gesetzt hatten

Folgen des Badoglto -Verrates
Dieser Verrat hat außerordentlich tiefgreifende Wirkungen ge¬

habt und eine neue Phase in der Geschichte des zweiten Welt¬
krieges eingeleitet . Schon am 25. Juli wurde aus Rom der
überraschende „Rücktritt" Mussolinis und die Ernennung Bado¬
glios zu seinem Nachfolger gemeldet. Die näheren Umstände sei¬
ner Absetzung und Gefangennahme führten dazu, daß auf deut¬
scher . Seite alle Maßnahmen für den Ernstfall getroffen wurden,
obwohl die Badoglio -Regierung , ihr Chef selbst, ja auch der
König sich in den folgenden Wochen in Loyalitätkundgebungen
ihren deutschen Bundesgenossen gegenüber geradezu überstürzten.
Es erwies sich, wie wohlbegründet diese deutschen Mantzahmcn
waren , als man aus der Führerrede am 11 . September die
Einzelheiten aus der Vorgeschichte dieses Verrats erfuhr . Ba-
doglio hatte den Duce gefangen gesetzt und war entschlossen, ihn
an die Alliierten auszuliefern . Er führte bereits Waffenstill-
standsverhandlungen mit Abgesandten Eisenhowers, als er noch
immer deutschen Vertretern gegenüber Versicherungen der un¬
wandelbaren Treue Italiens abgab.

Als am 9. September die Bekanntgabe des bereits am 3 . Sep¬
tember Unterzeichneten Waffenstillstandsvertrages erfolgte, der
die völlige Kapitulation Italiens brachte , traten die deutschen
Maßnahmen in Kraft , die Schlag auf Schlag die Folgen dieses
schändlichsten Verrats , den die Geschichte kennt , beseitigten. Bin¬
nen drei oder vier Tagen wurde die Lage völlig in ihr Gegen¬
teil umgekehrt. Der geplanten Einkreisung der deutschen Ver¬
bände und ihrer Auslieferung an die inzwischen gelandeten
Alliierten vermochten unsere Streitkräfte die Durchführung ihres
eigenen Planes der Entwaffnung des Badoglio -Heeres, der Be¬
setzung der wichtigsten Städte und damit der faktischen Ueber-
nahme der Kontrolle über ganz Italien entgegenzusetzen . Am
12. September wurde die unter sensationellen Umständen ge¬
plante und durchgeführte Befreiung des Duce bekanntgegco. !,,
bereits am 13 . September war die Entwaffnung des Verräter-
Heeres durchgeführt, es folgte die Besetzung Roms und ande - er
italienischer Großstädte, Albaniens und der italienischen Be-
setzungszonen auf dem Balkan und in Frankreich — Badogkto
waren damit die Früchte seines Verrats entgliten . Das blitz¬
artige und kühne Handeln der Deutschen hatte vollen Erfolgs
Die Welt horchte auf und mutzte zugeben, daß wir mit den
Folgen des Verrates fertig geworden sind und die Alliierten um
ihre Hoffnungen schmählich betrogen wurden.

Deutsche Mittelmeerfront
- Seither ist für uns die Lage an der Jtalienfront klarer ge¬
worden. Unsere Handlungssreiheit ist gewachsen , hestehende Zwei¬
deutigkeiten wurden beseitigt, wir sehen heute, wo Freund und
Feind steht . Die Folgen dieses Verrats konnten freilich nicht
Ungeschehen gemacht werden : Am 18s August mußte nach einer
'ivtägigen erbitterten Schlacht Sizilien geräumt werden und am
9 September erfolgte die Landung der Alliierten auf italieni¬
schem Festland bei Salerno . Auch Korsika wurde am 5 . Oktober
'
aufgegeben, wobei jedoch die erstaunliche Leistung vollbracht
wurde , trotz feindlicher Störungen das gesamte Material und
auch den letzten deutschen Soldaten zurückzuführen . Drei Tage
zuvor war Neapel aufgeg bei, worden — und seit jenem Tage
versuchen die Alliierten rr geblich, den deutschen Verteidigungs-
Wall in den süditalienischcn Bergen zu überrennen und den Weg
auf Rom freizubekommen.

Inzwischen hat Deutsch ' rd an der Mittelmeersront auch seine
JnselpositioneW erweitern und befestigen können . Von den noch
im Besitz Badoglios bzw seiner anglo - amerikanischen Freunde
befindlichen Inseln des 7 dekanes wurden vom 2 . Oktober bis
23 . November nacheinan. r zum Teil gegen erbitterten feind¬
lichen Widerstand Kos, Leros, Lipaos , Patmos , Nicdia und
Samos besetzt und zu de - ischen Stützpunkten ausgebaut . Damit
hat Deutschland wieder eine Lage geschaffen , die völlig klar
ist — für die Alliierter so klar , daß sie ernüchtert feststellen,
der Verrat Badoglios habe ihnen nicht einmal die unein¬
geschränkte Herrschaft ir > Mittettneer eingebracht. — In Ita¬
lien selbst vollzieht sich inzwischen unter oberster Führung des
Duce und nach Gründe g der italienischen Sozialrepublik ein
immer tiefer wirkender Reinigungsprozer.

Statt militärischer Erfolge — Bombenterror
Das Fehlschlagen aller großen militärischen Hoffnungen der

Alliierten und das Scheitern ihrer operativen Pläne hat bei
ihnen eine Art Katzenjdmmerstimmung aufkommen und immer
mehr anwachsen lassen . Es steht fest , wie Reichsaußenminister
von Ribbentrop in seiner Rede vom 11 . Dezember erklärte, daß
die Dreierpaktmächte in den gewonnenen Stellungen völlig un-
erschüttert dastehen und daß es den Gegnern weder in Asien noch

!in Europa gelungen ist, ihre militärischen Ziele zu erreichen.
Diese militärischen Fehlkalkulationen haben sie nun zu einem
anderen Mittel greifen lassen , um eine Erschütterung der deut¬
schen Kriegsmoral und eine Kapitulation Deutschlands zu er¬
zwingen — zum Bombenterror.

Es wird ein untilgbarer Makel in der militärischen Geschichte
der Anglo-Amerikaner sein , daß der von ihnen erfundene Be¬
griff „Wohnblockknacker" zu -inem festen Begriff ihrer Lust¬
strategie geworden ist. Damit wird unumwunden zugegeben , daß
der Massenmord au Fraue « und Kindern , der Phosphor - und
Bryndkrlea bj - Vernicht« ,« deutscher Kulturdenkmäler und die'

iZerstörung von Heimstätten aus der Luft mit voller Absicht und
unter Billigung der führenden militärischen Stellen in England
und USA . durchgefiihrt wird . Diese Mordbrcnnerpraxis der
alliierten Luftwaffe in beinahe allen deutschen Gauen ist ii»
abgelaufenen Jahr in verstärktem Masse durchgeführt worden.
Schlägt man die OKW . -Berichte hierüber nach , so findet man
die Großstädte des Rhein - und Ruhrgebietes ebenso betroffen wie
Südkeutschland, den Norden oder Nordwesten, Köln, Dortmund,
Düsseldorf ebenso wie Kassel, Hamburg, Hannover und die
Reichshauptstadt. Ueberall wurden unersetzliche Kulturdenkmäler
vernichtet, der Kölner Dom wurde wiederholt schwer getroffen,
der Maüenmord gegen die Zivilbevölkerung von Hamburg,
Kassel , Hannover, des Westens und Berlins wird systematisch
fortgeführt und auch die Vatikanstadt erlebte am 6 . November
einen ersten Großangriff, durch den vom Katholizismus in der
ganzen Welt verehrte Heiligtümer vernichtet wurden.

Die Verwüstungen, die unsere Feinde mit diesen brutalen und
unter Außerachtlassung aller humanen Gesetze der Kriegführung
durchgeführten Angriffen angerichtet haben, sind schmerzlich. Die
deutsche Kriegsindustrie und die Moral der deutschen Zivilbevöl¬
kerung vermochten sie aber nicht zu erschüttern. 2m Gegenteil
hat das deutsche Volk ihnen bewiesen , daß sie diese Hoffnung,
ebenso wie die , daß es in Deutschland zu einer Wiederholung
des 9 . November kommen würde — auf Sand gebaut hatten.
Immer fester hält die Heimat auch diesen unmenschlichen An¬
griffen auf ihre Nerven stand , immer entschlossener wird ihr
Abwehrwille, und unerschütterlich steht sie heute wie ein Boll¬
werk im deutschen Schicksalskampf da , entschlossen, nun erst recht
durchzuhalten — bis der Tag kommt , da die alliierten Unter¬
menschen für ihre allen Gesetzen der Menschlichkeit hohnsprechen¬
den Methoden den verdienten Lohn empfangen werden.

Im Pazifik
Haben unsere Feinde also in Europa aus keinem Gebiet die

von ihnen gesteckten Ziele erreicht, so sind sie auch auf dem fer¬
nen pazifischen Kriegsschauplatz gegen unseren japanischen Ver¬
bündeten erfolglos geblieben. Hier ist die Lage, die Japan
durch seine stürmischen Erfolge im vergangenen Jahr Herbei¬
geführt hat , im Verlaufe des nunmehr zu Ende gehenden Jahres
noch weiter konsolidiert worden. Die anglo- amerikanische Herr¬
schaft über den Pazifik, die durch diese Erfolge der japanischen
Wehrmacht praktisch ausgelöscht wurde , wird — das ist der feste
Wille unseres japanischen Verbündeten und seiner Mit¬
kämpfer — nie wieder errichtet werden. Daran ändern auch
nichts die zahlreichen zum Teil recht abenteuerlichen Pläne , die
ron der Gegenseite immer wieder von neuem geschmiedet wer¬
den , um das gewaltige Kriegsgeschehen im Pazifik rückgängig zu
machen . Sie sind heute auf das armselige „Jnselhiipfen" ange¬
wiesen , um wenigstens nicht ganz untätig zu sein , geben aber
selber zu, daß sie, wenn sie etwa auf diesem Wege das ferne
Ziel ihrer Hoffnungen, die javanischen Inseln selbst, erreichen
wollen, noch bis 1958 Krieg führen müßten.

Das militärische Geschehen im Pazifik veschränkre sich im
Jahre 1913 im wesentlichen auf wenige kräftige Schlüge , die die
Japaner den Gegnern versetzten , wenn man von den fortdauern¬
den Kämpfen auf den Salomonen, , auf Neu-Guinea und im
soikstigen Vorfeld der japanischen Verteidigungslinien absehen
will, die zwar für den Gegner äußerst verlustreich waren , an der
Grundlage aber nichts zu ändern vermochten . Im Oktober und
November 1913 versuchten die US -Amerikaner mit einem Riesen¬
aufwand von Schlachtschiffen und Flugzeugträgern , ihren auf der
Insel ! Bougainville und den Gilbert -Inseln gelandeten Soldaten
Hilfe zu bringen und den Nachschub sicherzustellen . Die gefürch¬
teten japanischen Torpedoflugzeuge, dir den Gegner rechtzeitig
ausgemacht hatten , griffen im Verlaufe von nur drei Wochen
den Feind sechsmal nacheinander an und fügten ihm so furcht¬
bare Verluste gerade an diesen wertvoelln Großkampfschiffen zu,

daß es den Pankees die Sprache verschlug . Nicht weniger m»
acht Flugzeugträger , vier Schlachtschiffe , ein Schlachtschiff oder
großer Kreuzer, 16 Kreuzer , vier Kreuzer oder große Zerstörer,
acht Zerstörer und ein weiteres großes Kriegsschiff unbekannte''
Typs wurden versenkt und eine lange Reihe weiterer Einheiten
so schwer beschädigt , daß auch mit dem Untergang dieser Schiffe
zu rechnen ist. Das war der schwerste Schlag, den die USA . seit
Dearl Harbour erlitten , ja javanische Sachverständige erklären,

Warum war der Krieg mit di
„Wir wissen heute mit absoluter Zuverlässigkeit, daß die ge¬

waltige Kriegsmaschine, die der bolschewistische Klassen,kapitiv
lismus , während Europa abrüstete, unter erstaunlicher Geheim¬
haltung nach äugen aus dem Blut und Schweiß seiner arbeiten¬
den Menschen herausgepreßt hatte , für den Angriff ge¬
schaffen und zum Ueberfall auf die Staaten Europas vor¬
bereitet war.

Im Mai 1911 erschien in Sowjetrußland ein mit einem Vor^
wort von Molotow versehenes Buch „Totale Kriegswirtschaft,
und die Rote Armee"

, das in numerierten Exemplaren an das
Offizierskorps der Roten Armee ausgegebcn wurde . In diesem
Buche heißt es : „Zwischen unserem Land und der übrigen Welt
kann es nur einen Zustand des langen hartnäckigen und erbitter¬
ten Krieges auf Leben und Tod geben . Dieser Krieg wird
außerordentliche Ausdauer Disziplin , Kälte , Standhaftigkeit und
Einstimmigkeit des Willens erfordern . Ein gleichzeitiges paral¬
leles Nebeneinanderexistieren unseres Sowjetstaates mit der
übrigen Welt ist auf die Dauer unmöglich. Dieser Gegensatz kann
nur durch Waffengewalt im blutigen Ringen der Klassenfeinde
eine Lösung finden . Eine andere Lösung gibt es nicht und kann
es auch nicht geben . Nur der wird gewinnen , der in sich die Ent¬
schlußkraft des Angriffs verspürt . Das Land , welches nur auf
Verteidigung eingestellt ist, ist unweigerlich der Niederlage ge¬
weiht .

" *
Der Wille zum Angriff , von dem hier so offen gesprochen wird,

gründete sich vor allem auf den ungeheuerlichen Vorsprung in
der Entwicklung der Waffentechnik, den die Bolschewisten seit
1919 , während ihre Juden im Auslände Pazifismus predigten,
im Innern des Landes mit allen Mitteln des modernen Kapi¬
talismus unter schonungsloser Ausbeutung der Arbeitskraft ziel-
bewußt vorwärtsgetragen haben . Das menschliche Denken, das
an die unmittelbare Kausalität der Ereignisse gebunden ist.
vermag oft das Walten der Vorsehung erst später in der großen
Linie der Entwicklung zu begreifen. Aber es ist bereits heute
eine geschichtlich feststehende Tatsache, daß der Ausbruch dieses
Krieges - so sehr seine Urheber angeprangert zu werden ver¬
dienen — doch im Effekt Europa vor der Uoberflutung und
sicheren Vernichtung durch die bolschewistische Milikärmaschin«
bewahrt hat . Heute nach vier Kriegsjahren vermag jeder Ein-
zelne von uns zu beurteilen , was in unserer Zeit gewaltiger
technischer Umwälzungen selbst ein noch so geringer Vorsprung
in der Waffentechnik für die jeweilige Kampfsituation bedeutet.
Man kann daran ermessen , was geschehen wäre , wenn der Bol¬

schewismus bei feinem Angriff auf Europa mit einer USber-
»egenheit von 2S Aghven ungehemmter Wafsenschöpfrmg eine«.

daß diese Verluste die USA .-Flotte noch schwerer rräfen als
selbst Pearl Harbour . Wenn dabei bedacht wird , daß diese glän¬
zenden Erfolge nur auf die Tätigkeit der Torpedoluftwaffe
zurückzuführcn ist , so kann behauptet werden , daß das Torpedo¬
flugzeug in der modernen Seekriegsübrung eine neue Epoche
eingeleitet hat.

Während Japan auf diese Weise den gemeinsamen Gegnern
.schwerste Schläge verseht, ist es im Innern seinerseits an die
Ausrichtung des Landes auf den totalen Krieg herangegangen
und führt in den eroberten Gebieten sowie in den verbündeten
Ländern alle praktischen Maßnahmen zur Schaffung der groß¬
ostasiatischen Mohlstandskpähre durch . Das Ziel beider ist : Kon¬
zentration aller Kräfte sür den Sieg , Einigung und Aufbau
der großostasiatischen Woblstandsspäre . National -Ehina und'
Thailand , die Mandschurei, Jndochina und Malaien , Burma und
die Pbilipvinen - - sie alle stehen heute fest zu Japans Fahn»
im Kampf gegen die plutokritischen raumsremden Mächte und
für die Schaffung eines einheitlich gefüllten und ans das gleich«
Ziel ausgcrichtetcn Eroßostasiatischen Reiches . An National-
Ehina har Japan die volle Oberhoheit zurückgegeben , Burma
und die Philippinen haben ihre Selbständigkeit erhalten , und
auch das neu erwachte Indien hat unter Sybhas Chandra Boss
mit tätiger Unterstützung Tokios eine eigene Nationalregierung
bilden und eine nationale Armee mobilisieren können , die dem¬
nächst in den Kampf einnreisen wird . Sowohl National -Ehina
wie Burma , die Philippinen und Nationtzl-Jndien schlossen Ver¬
träge mit Japan und erklärten England und den USA . de«
Krieg . Zugleich schlossen Deutschland und Japan im abgelaufenen
Jahr neue wirtschaftliche Verträge und bekräftigten wiederholt
die Entschlossenheit beider Reiche , diesen gemeinsamen Kampf
um Leben und Ebre der Nationen bis zum Endsieg meiterzu-
führen.

Auf der Gegenseite : Konferenzen am laufenden Band
Das sind Tatsachen, militärische und politische Tatbestände , di»

ein gigantisches Geschehen offenbaren und die das Antlitz der
Erde von Grund auf verändern . Was haben unsere Feinde dem
.entgegenzustellen? Da sie trotz des größten militärischen Auf¬wandes keine '

furchschlagenden und wesentlichen Erfolge aufzu»
weisen habei^ die ihre Völker immer energischer fordern , ist im!
Lager der Feinde eine deutliche Mißstimmung unverkennbar . '
Das Bewußtsein , daß dieses gewaltigste Ringen aller Zeiten
nur durch Waffen und nicht durch Worte und Spekulationen enk
schieden werden kann, hindert sie nicht daran , auf anderen G«
bieten nach einem Ersatz zu suchen. Da sie positive Leistungen!
pnd Erfolge , die dio einzigen Bausteine ihrer kommenden Welt-
beherrschungspläne bilden könnten, nicht aufzuweisen haben, grei»
fen sie zum Bluff . Sie reden, debattieren , orakeln und schreiben— über die Organisation der Nachkriegswelt, über die Auf¬
teilung der Macht im kommenden neuen Zeitalter , über den
Grad der Unterwerfung der Dreieryaktmächte, über die Grenze»
für Sieger und Besiegte - und über anderes mehr. Mit Nach» ,
kriegsgerede, Nervenkrieg und Bluff versuchen sie ihre eigen»
Verlegenheit zu überdecken . v

Wir hatten im abgelaufcneii Jahr eine ganze Reihe dieser
Konferenzen zu verzeichnen , die alle „von weltbewegender Be»
deutung " waren und^ die natürlich stets die „volle llebereinstim»
mnng der Meinungen " erbrachten. In Casablanca , Quebec und
Washington trafen sich zunächst die Hauptkriegstreiber Rooseveltund Churchill allein , nach Moskau entsandten sie sodann ihr»
Außenminister und in Kairo kamen die beiden mit Tschiang»
kaischek zusammen, während schließlich das Treffen in Teheran,
wo zum erstenmal auch Stalin auf der Vildfläche erschien , als
die Krönung aller Konferenzen angesehen wurde . Wir haben unsdaran gewöhnt, daß in der Folge einer solchen Konferenz stet»
wortreiche, aber höchst inhaltslose Kommuniques erschienen di»
auch unumwunden von der ganzen Weltöffentlichkeit, die diese»!
Spiels längst müde ist , als Geschwätz entlarvt werden.

Der Vormarsch des Bolschewismus
Man könnte über diese Konferenzen zur Tagesordnung über» ,gehen, wenn sie nicht in schamloser Weise den Plan der Gegen- !

feite enthüllen würden , Europa und einen Teil der Welt dem
Bolschewismus auszuliefern . Zwischen diesem und Europa steht!freilich die deutsche Wehrmacht - und sie wird dafür soraen.!

Sowjetunion unvermeidbar
auf der Waifenstufc von 1918 zurückgebliebenen Gegner ' vör-
gefunden hätte . Er hätte mit den Zehntausenden seiner schweren,
modernen Kampfwagon, die er 1911 besaß , jeden noch so Helden- '

haften Widerstand leicht bewaffneter Armeen niedergewalzt und'
ganz Euvpa bis zur Kanalküste überrannt.
. Ohne die Aufrüstung des nationalsozialistischen Deutschlands,
ohiee den unerbittlichen Zwang zum unaufhörlichen Fortschrei¬
ten in der Waffentechnik, den dieser Krieg dem Reiche abver¬
langte , ohne den Weitblick und die Entschlußkraft des Führers,
dem dies alles zu danken ist, wäre ganz Europa mit Sicherheit
eine leichte Beute der Sowjets geworden, wann auch immer sie
den Zeitpunkt des Ileberfalls gewählt haben würden.

Im Spiegel der großen Entwicklung der Geschichte gewinnen
die Ereignisse, die zeitbedingt die Umwälzungen auslösen, ein
anderes Gesicht, als es oft dem begrenztem Horizont der Ge-
gegenwart erscheint . Dem Schicksal, gegen den Bolschewismus zu
kämpfen oder untcrzugehen, konnte Europa an der Schwelle
einer weltenweiten sozial -revolutionären Entwicklung nicht ent¬
gehen!

Das mögen sich alle diejenigen in Europa gesagt sein lassen,
die sich der Illusion hin geben oder gar die Meinung verbreiten,
daß der Kampf gegen n Bolschewismus vermeden werden und
den europäischen VÄke kätte erspart werden können . Sie leben
in einer Fiktion , ihren : ^ enkcn liegt nicht Wirklichkeit, sondern
ein Wunschtaum zugru : . Der Einzelne mag mit dem Schick¬
sal had -tzxn, daß es gerat: unsere Generation in den gewaltigsten
politischen und sojzialen Umbruch aller Zeiten mit allen seinen
harten und furchtbaren Schonungslosigkeiten stellte. Aber es »st
nur eine bequeme Fi ht der Gedanken aus der Härte der
nüchternen Wirklichkeit. Der eherne Gang der Geschichte, dem
auch sein Leben verhaftet ist, weicht deshalb keinen Fußbreit ab
von der Straße , auf der das Schicksal zieht.

Der Kampf auf Leb -- und Tod , zwischen Rückschritt und Fort¬
schritt, der Zusamme oß der zerstörenden Macht des bolsche¬
wistischen UntermeN! ntums mit der menschlichen Ordnungs¬
und Kulturkraft El ' pas war aus innerer Dynamik Heraus
unausweichlich und, unvermeidlich geworden von dem Augen¬
blick an , in dem die bolschewistische Militärmcllchine sich über¬
legen genug gerüstet fühlte , zum Angriff zu schreiten . Europa
schlief 29 Jahre lang an der Seite einer tödlichen Gefahr . Seit»
feinem Eintritt in das politische Leben bat der Führer unauf«,
hörlich seine warnende Stimme erhoben. Es ist die weltgeschicht¬
liche Schuld der großen westeuropäischen Demokratien, daß sie
die Bedrohung nicht erkannten und sich , statt sich gegen ihren.
Beorccher zu vereinige » . gegen ibren Retter zusammsni 'Klossen
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vag me>e Plane niemals in Erfüllung gehen . Ihre breite Kol-
pcrtierung , der Druck, der von den Engländern und US -Ameri-
tanern , den Schrittmachern der Bolschewisierung , auf die kleinen
Staaten ausgeübt wird , um sie ihren Plänen gefügiger zu
machen, die Unruhe , die diese in der ganzen Welt erzeugen, ihre
politischen, finanziellen und sonstigen Machtmittel , die sie „n-
bedenklrch in den Dienst dieser verbrecherischen Projekte stellen
— dies alles enthüllt ihre hemmungslose Sucht, jede Verant¬
wortung ' für die Zukunft ganzer Kontinente abzulehnen, um nur
!ja das Kriegsgeschäft zu machen . Ueberflüssig zu sagen , daß da¬
hinter die Judeninternati,enale steht , die ihre besten Agenten so-
twohl in Washington hat . wo sie zu den intimsten Ratgebern
Koosevelts gehören, als a h in Moskau und London hat . Das
Geschäft , wie in den Dez bertagen in der UNRRA festgestellt
wurde , ist die Haupttrieb , er aller dieser Pläne . — Die letzten
Monate des ablaufenden öahres haben zur Evidenz erwiesen,
datz Stalin heute der gr e Mann innerhalb der gegnerischen
Koalition ist und daß vo .

'einem Stirnrunzeln nicht zur Chur-
schill, sondern auch Roose » t zurückschreckt . Der Bolschewismus
kieht denn auch seine Zei in Europa und auf der Welt für
gekommen an . Zwar hat ötalin sich auf eine entsprechende
freundschaftliche Demarche f osevelts hin gezwungen gesehen , um
der Öffentlichkeit Sand in die Augen zu streuen, die Komintern
fformell aufzulösen. Die Welt ist sich jedoch — ob Freund oder
Aeind — voll bewußt, daß dieser Beschluß nichts als eine leere
Geste ist. Durch die unterirdischen Verbindungen dieser Ver-
Orecherorganisationen, ebenso wie du ch seine diplomatischen Ver¬
tretungen im Ausland dringt die bolschewistische Pest immer
weiter über die Grenzen der Sowjetunion hinaus und schafft
damit eine ernste Lage in zahlreichen Ländern.

Was der Bolschewismus, dem hierin von Engländern und
(Amerikanern völlig freie Hand gelassen wird , mit Deutschland
ivorhat, ist offen dargelegt worden. Millionen deutscher Arbeiter
sollen zur Zwangsarbeit nach Sibirien deportiert , die deutsche
Industrie zerstört, das Reich zerstückelt werden. Unter begeister¬
tem Händeklatschen der Verbündeten verkündet Moskau beinahe
jeden Tag neue Vergewaltigungen , die es an Deutschland

„wenn es einmal besiegt ist" — vornehmen will . Wozu der
Bolschewismus aber fähig ist . haben die Massengräber von Katyn
Md Winniza gezeigt , wo Tausende polnischer Offiziere, bzw.
Ukrainischer Bauern , die den Genickschuß erhalten hatten , ver¬
scharrt worden waren . Sic wurden bestialisch hingemordet, und
der ganzen Welt verschlug zwar die Nachricht hieUüber den Atem,
das hielt aber die Plutokraten keineswegs davon ab , den Bol¬
schewisten weiteste Teile Europas zu versprechen.

Moskau und die Kleinen
^ Eine besonders tragische Rolle ist von den großen Alliierten
den kleinen Ländern zugedacht . In ihren Nachkriegsplänen wird
offen dargelegt , daß der Begriff ihrer natic ^ len Selbständig¬
keit eine Chimäre sei und daß sie in Zukunft nur noch ein
Instrument in den Händen der Großen zu bilden hätten . Auch
hierin geht der Bolschewismus den anderen beiden Alliierten
voraus . Er hat seinen Einfluß durch englische und amerikanische
Schrittmachsrdienste bis ins Mittelmeer ausgedehnt , verschie¬
dene der kleinen Länder mußten auf englischen Druck hin die
Beziehungen zu Moskau aufnehmen und ihre Türen den Sowjet-
«genten weit öffnen. Er hat ferner sein Interesse am Balkan
bekundet, worauf England prompt die bisherigen serbischen und
polnischen Emiarantenkomitess fallen ließ und ihnen anempfahl,
sich gütlich mit Moskau zu einigen, d . h . es Venesch gleichzutun,
der zu Stalin zum. Kotau fuhr und einen Vertrag Unterzeichnete,
durch den der Sowjeteinfluß auf die Tschechen sichergestellt wird.
Auch in Arabien hat Stalin durch englische Vermittlung Ein¬
gang gefunden. Das ist alles in ienem Vreis einbegriffen , den

England und Amerika an die Sowjets dafür zahlen, daß sic sich
zu schwach fühlen, um der alten Moskauer Forderung nach Er¬
richtung einer zweiten Front nachzukommen.

Wie wenig von den Alliierten die Selbständigkeit und Unab¬
hängigkeit der kleinen neutralen Länder respektiert wird , dafür
hat das vergangene ^ ahr auch Beispiele- geliefert . Auf Portugal
wurde von England ein so mächtiger Druck ausgeübt , daß das
kleine Land ihm erlag und den Anglo-Amerikanern Stützpunkt
auf den Azoren gab . Auch Schweden verschärfte auf den gleichen
englischen Einfluß bin seine Sprache gegen das Reich zeitweise in
herausfordernder Weise und mischte sich in deutsche Interessen-
fragen ein , so daß es energisch zur Ordnung gerufen werden
mußte. Ebenso wurde schließlich der Druck auf die neutrale Tür¬
kei verschärft, um sie zu einem Eintritt in den Krieg zu veran¬
lassen . Zwar verstärkte der Staat Kemals sein Bündnis mit den
Engländern , jedoch erklärte sein Außenminister, daß die Türkei
in der Neutralität noch immer ihre richtigste Politik erblicke.

Der Endsieg ist uns gewiß
Gegenüber dieser wirren Welt , gegenüber den offenen Ver¬

nichtungsplänen der Feinde bewahren Deutschland und seine
Verbündeten ihre souveräne Ruhe und Sicherheit . Sie führen
den Kampf um die Lebensrechte der jungen Völker unbeirrt
um alles Geschrei der Gegenseite und rhrer Mitläufer fort.
Deutschland und an seiner Seite Italien , Finnland , Rumänien,
die Slowakei . Kroati »n . Ungarn und Bulgarien ( letzteres wurde

Neues >
Die japanischen Erfolge am Tungtingsee

DRV Tokio, 29. Dez . Der Abschluß der militärischen Opera »,
tionen westlich des Tungtingsees wurde vom Kaiserlichen Haupt-,
guartier am Mittwoch in folgendem Communigus mitgeteilt :

' §
1 . Japanische Heereseinheiten , die seit de L. November im

Gebiet westlich des Tungtingsees eingesetzt waren , vernichtetest
die feindlichen Kräfte in der 6 . und 9 . Kriegszone, die das'
Rückgrat des Widerstandes der Tschungkingkrüfte bildeten , null
zerstörten sämtliche militärischen Einrichtungen des Feindes im
Gebiet von Schangteh, dem feindlichen Hauptstützpunkt in dieses
Kriegszone.

2. Nachdem die japanischen Heeressinheiten das strategisch^
Ziel dieser militärischen Operationen völlig erreicht hatten , kehr¬
ten sie am 29 . Dezember an ihren Ausgangspunkt zurück. Ä

3 . Die folgenden Ergebnisse wurden erzielt : Auf dem Schlacht¬
feld wurden vom Feinde zurückgelaffen 32 747 Tote , 13 328 Mann
wurden gegangen genommen. 60 feindliche Flugzeuge wurden
im Gebiet von Schangteh abgkschossen. Erbeutet wurden 158 Ge-'

schütze , 657 Maschinengewehre, 6356 Gewehre, viele andere Waf¬
fen und Munition . Die Japaner hatten 1666 Gefallene.

Neuer Erfolg der japanischen Marineluftwaffe
DNB Tokio , 29. Dez . Das Kaiserliche Hauptquartier gab am

Mittwoch bekannt, daß von Luftstreitkräften der Marine am
28 . Dezember von ungefähr 80 feindlichen Jägern , die versuch¬
ten , Rabaul anzugreifen , 31 Maschinen aggeschossen wurden.
Drei japanische Flugzeuge sind bis jetzt noch nicht zurückgekehrt.

Eichenlaubträger Hauptmann Lrmke gefallen
^) NB Berlin , 29 . Dez . Im Kampf gegen England fiel Haupt¬

mann Wilhelm Lemke, Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader , dem der Führer erst vor wenigen Wochen in Aner¬
kennung seiner großen Leistungen das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen hatte.

Hauptmann Lemke ist 23 Jahre alt geworden. Als Sohn eines

am 28 . August schwer betroffen durch den Tod seines Königs
Boris lll ., der ein großer Freund Deutschlands und Einiger und
Mehrer seines Landes war ) — sie verteidigen Europa gegen
den Weltzerstörcr aus dem Osten und gegen die plutokratischen
Ausbeuterinteressen des Westens. Gegen diese Welt jüdischer und
bolschewistischer Auflösung und Verneinung steht unser Kampf
für eine neue Ordnung , die erfüllt sein wird von wahrhaftem
Sozialismus . Das neue Europa wird , so formulierte es Reichs¬
pressechef Dr . Dietrich in einer Rede am 4 . Dezember, am
stärksten und fähigsten sein , sich in einer Welt großer fortschrei¬
tender Entwicklung zu behaupten , wenn es kulturell eine Viel^
heit , wirtschaftlich eine Einheit und politisch eine Gemeinschaft
selbständiger Nationen ist.

Das Jahr 1943 war das große Jahr der Sammlung allrr^
Kräfte und ihres restlosen Einsatzes für das eine große Ziel^
den Sieg ! Eine glänzende Führung in der Heimat und dt«
geniale Strategie des Führers an den Fronten erreichten e»,
daß die Kraft des Reiches nicht nur nicht geschwächt wurde,'
sondern daß am Ende dieses schicksalsschweren Jahres das Reich
einiger und geschlossener denn je dasteht, mutig , kraftvoll und un-'

erschütterlich , um auch den letzten Kampf um die deutsche Zukunst
zu bestehen.

Wir wissen es , und die Feinde werden es eines Tages er¬
fahren : daß Deutschland im Jahre 1943 die Voraussetzungen für
den Endsieg geschaffen hat.

m Tage
stavtijchen Angestellten 1920 in Arnswalde geboren, irar er nach
Erlangung des Reifezeugnisses im jsiovember 1939 in die Luf^
waffe ein . Im Frühjahr 1941 wurde er Offizier . Am 14 . Sep«^
tember 1942 erhielt er nach 50 Lustsiegen das Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes . Aber auch in zahlreichen Tiefangriffen , di»
er mit viel Schneid durchführte, bewährte er sich in beispie^
Hafter Weise . Zuletzt stand der kühne junge Offizier im Einsatz
gegen England . Am 25. November 1943 verlieh ihm der Führer
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Haupt¬
mann Lemke , der sich durch seine Taten selbst ein unvergäng¬
liches Denkmal in der Geschichte der deutschen Luftwaffe gesetzt
hat , blieb 125mal Sieger im Luftkampf.

Rooseoelt sucht ein neues Programm
Der llSA . -Präsident gibt das Fiasko des Neu » Deal zu
DNB Gens, 29 . Dez . Auf einer Pressekonferenz nahm Roose-

velt zu den kritischen Aeußerungen über seinen kürzlich«» Vor-,
schlag Stellung , daß „der New Deal " beendet werden sollte . Der
Präsident gab einen Ueberblick über das innerpolitische Pro¬
gramm des New Deal und warf seinen Kritikern vor, sie er¬
innerten sich nicht dessen, daß der New Deal im Jahre 193»

'

als „Arzt eines sehr kranken Patienten " gedient habe. Jetzt
brauche er ein neues Programm , um in der Zeit nach -dcm Kriege
mit der neuen Lage fertig zu werden. Damit gab Roosevelt
das Scheitern seines New -Deal - Programms offen
zu . Was er aber nicht sagte, ist , daß er sich über das Fiasko durch
eine maßlose Aufrüstung hinwegrettete , durch die schließlich das
Land in den Krieg getrieben wurde . Der Krieg war eben die
letzte Rettung , als Roosevelt mit dem New Deal nicht fertig
wurde/Und nun schreit er nach einem neuen Programm , um
die Schwierigkeiten, die er in der Zukunft für die USA . sieht,
meistern zu können

In der Nähe von Toulouse wurde am Dienstag der im Ruhe- ,
stand lebende franösische General Sabatier in seiner Wohnung
von Terroristen ermordet . Sabatier war 71 Jahre alt und
Offizier der Ebrenleqion.

Nonrarr von Oervok« von

dx Knorr L K .-b ., itürurNvn

16 . Fortsetzung
Verrückte Vorstellung !, dachte Arken . Wer entflieht der

Vergangenheit ? Wen fängt sie sich nicht wieder ein und
vindet ihn ? Und risse er sich noch so oft los , sie fängt
ihn wieder ein . — Das Leben ist unbarmherzig . Gegen¬
wart und Vergangenheit sind unbarmherzig . Oder sind sie
im Gegenteil sehr barmherzig ? Nie hat mir Philosophie
etwas gegeben . Was »rufe ich sie in dieser Stunde ? Hier
halte ich die P - lpiere . In meinen Händen halte ich Atteste
und staatliche Beglaubigungen . Die Jahreszahlen stimmen,
Die Zeiträume stimmen , die Angaben ergänzen sich , die
einzelnen Aussagen bekräftigen den Tatbestand . Dies alles
ist besiegelt , daran kann nichts rütteln . Die Siegel sind echt,
es sind die Siegel des Staates , stinisk , Schluß.

Wolf von Arten legte die Papiere vorsichtig in seine
Brieftasche . „Ich muß das Ergebnis meinem Sohne Mit¬
teilen "

. sagte er mit rauher Stimme . .
Und in dieser Stimme klang es . als fragte er noch ein¬

mal : . .Einen Ausweg gibt es also nicht mehr ?"

„Ich hätte gern dem jungen Herrn einen glücklicheren
Bescheid gebracht "

, antwortete Taupadel.
Wolf von Arken lief du?ch das Zimmer , kreiste um den

Tisch, sagte : „Mein Sohn und ich sind Ihnen vielen Dank
schuldig . Herr von Taupadel ! Unser Dank bedeutet sehr
wenig gegen die Mühe , die Sie gehabt haben . Und dennoch
bitte ich Sie , behalten Sie doch weiter unsere Angelegen¬
heit im Auge . Nicht , daß ich glaubte , es fände sich noch
etwas entscheidend Neues . Aber ich möchte nichts außer
acht lassen . Sie verstehen mich? "

. ^ .
Herr von Taupadel verstand . Er dachte, wie sonderbar

ist es . daß dieser Mann , dem die Verbindung seines Sohnes
mit einem kleinen unbekannten Jenaer Mädel erst nicht
nach Wunsch ging , plötzlich einen so starken Anteil am
Beschick diesÄ Unbekannten nimmt . . .

*

Wolf von Arken rief noch am Abend in Gustavshof an
Mid bat Malte , zu einer Unterredung herüberzukommen.
Ich hätte vielleicht die Sache erst überschlafen sollen !, dachte
«r, aber er ertrug es nicht, Heimlichkeiten zu haben.

Der Abend war gewitterschwül , die Turmfalken kreuzten
jo unruhig vor den Fenstern . Heute nacht mußte man alle
Fenster fest schließen im Schloß und die Läden anhängen.
Ein Wetter stand bevor . ^ . . . . . .

Unten fuhr schon der Wagen von Gustavshof em . Arken
stand in einem Erker , sab auf den Sohn hinab , wie er
mit einem Satz aus dem Auto sprang , hoch und geschmeidig
in die Halle schritt . Er liebte Malte , hatte es nicht gewußt,
wie sehr er ihn liebte ! Langsam wandte sich Wolf um,
schritt durch den langen Gang , begegnete dem Diener , der
Malte melden wollte , im Treppenhause . Vor der Z -.mmer-
tür spielten Tante Viktorias Angorakatzen . Sie durften
sonst nie in diesen Teil des Schlosses . Aber alles war
anders an diesem Abend , unruhiger , erregter . Wolf von
Arken bückte sich und hob die Katzen in die Höhe . Er
betrachtete sie, wohl wissend, daß er es nur tat , um die
Begsqnung mit Malte hinauszuschieben . Schöne Tiere

waren das , rötliches Fell , grün phosphoreszierende Augen.
Mit einem Ruck ließ er sie fallen.

Er riß die Tür auf , Malte kam auf ihn zu , lächelte
fragend . Warum lächett er !, dachte Arken , und entsann
sich, auch Mastes Mutter hatte immer gelächelt.

„Setz dich , bitte , ich habe etwas mit dir zu sprechen . Ich
muß dich bitten , mir einige Zeit zuzuhören , es wird lange
dauern , ich muß weit ausholen .

"
Wieder wie beim eAten Gespräch um Dorrst saßen sie

sich in Klubsesseln gegenüber , wieder wie damals betrachtete
Malte den grünen Gobelin niit den tanzenden Mädchen.

„Es handelt sich um deine Angelegenheit — mit der
Tochter des verstorbenen Professors Schäfer in Jena ,
begann Wolf von Arken feierlicher , als er gewollt.

Malte zuckte zusammen . Nie wieder in all diesen ver¬
gangenen Wochen hatten sie von Dorrst gesprochen , und
nun . . . ^ ^

Wolf verbreitete sich zuerst "darüber , daß die Grund¬
bedingungen einer Ehe überblickbares Erbgut sein müßten.
Auf Uebersicht käme es an . Klarheit wünsche jeder Mann.

Selbstverständlich . Natürlich . Aber wo wollte Vater
nur hinaus?

Er sprach schon wieder . Er sagte : „Du hättest ja für
mich die Familiengeschichte erbitten können , eine zu¬
sammengefaßte kürzere oder längere Familiengeschichte , die
ich dann nachprüfte , has wäre wohl an und für sich ge¬
gangen , aber mein Sohn sollte in meinem Namen nichts
erbitten .

"
Er rückte einen Rauchtisch heran , öffnete eine Zigarren¬

kiste, stellte sie wieder beiseite . Zum ersten Male erfuhr
Malte jetzt von der Existenz und der Sendung des Herrn
von Taupadel aus Weimar . Er hörte nach und nach die
Stationen der mühsamen Reise . Wieder zogen wie auf der
Leinwand des Films , wie die Bilder einer unheimlichen
stsieros max-iea Figuren vorbei , Gestalten . Menschen,
Landschaften — all/dies tanzte einen gespenstischen Reigen
um Malte . Er meinte zu träumen . Er meinte , sein Vater,
sachlich und klar sonst, habe eine Unzahl Geschichten er¬
sonnen . ihn zu quälen . Er hörte Sätze wie : „ . . . die Waisen-
mädchsn , die köine andere Mutter haben als die Liebe .

"
Er hekam einen faden Geschmack im Munde . . Er wollte
Vaters Nede aufhatten , ferne Ohren verschließen , nichts
mehr hören , aber nichts gelang ihm . Er mußte zuhören,
sein Hirn mußte aufnehmen . Mit einer 'Unerbittlichkeit,
die grausam war , brannten sich die einzelnen Bilder in ihn
ein . -Was besagte es , daß Dorrst davon nichts wußte.
Tatsachen sprechen.

Vater spricht sehr ernst , aber nicht die Spur von Zorn
ist in seiner Stimme , eher etwas wie Mitgefühl . Mitleid.

Nein , nur kein Mitleid ! Das kann Malte nicht er¬
tragen . Das geht über seine Kräfte . Er beugt sich vor . er
schreit: „Das kann nicht sein, Vater ! Dieser Herr non
Taupadel ist auf falscher Spur !"

^ Schwarze Punkte flirren vor Mastes Augen , ihm ist
siedend heiß , er möchte das Hemd aufreißen . Er tut es
nicht, er sitzt da und schaut den Vater an . Er denkt : Wird
er denn nie aufhören zu reden?

Der Vater spricht und spricht, er sieht schlecht aus . älter,
grauer an den Schläfen . Dann wieder denkt Malte an
Dorrst und daß all diese Quälerei ein Ende haben muß.

Was ist geschehen? Malte versteht nicht gleich . Ach so,
Vater schweigt. Vater hat ausgeredet oder er macht nur
eine Pause . Gleichviel . Jetzt also ist die Reihe an ihm.
Jetzt darf er sagen , was er denkt . — Ein Blitz zerriß den
Himmel . Kam letzt endlich das Gewitter ? Nein , noch nicht,
die Kreatur verdurstete fast ! Die Sterne waren erloschen,

nichts bestand in dieser Nacht , als das Ungeheuerliche , daß
zwei junge Menschen einander nicht heiraten sollten , weil
ein düsterer Unbekannter düstere Wege gegangen war . Still
lag das Schloß , nichts rührte sich . Malte hörte des Vaters
schweren Atem . Mit geweiteten Augen , stumm , blickte er
in das Gesicht des Vaters , das ihn anfah , als warte es.
Auf was wartet der Vater ? Auf meine Antwort ! , besann
sich Malte — und dann zerbrach alle Beherrschung.

„ Ich lasse nicht von Dorrst ! Und wenn ihr Großvater
im Jähzorn . . ."

„Das wirst du nicht tun . Malte ! Mit meinem Willen
nicht .

" ^ .
Malte erblaßte , er stand jetzt hinter semem Stuhl,

seine Hände umkrampften die Lehne . Er sah den Vater an»
starr , mit eiserner Energie . Jählings , kalt, als habe er nie
Gefühle eines Sohnes für ihn gehegt . „Ich kann nicht
anders . Mein ganzer Instinkt stemmt und wehrt sich da¬
gegen . daß Dorrits Großvater ein Zuchthäusler war . Und
wenn ihr gleich tausendmal recht habt , und wenn es ver¬
brieft und versiegelt ist : ich glaube es nicht ! Ich werde es
nie glauben !" Abermals überschlug sich die Stimme . „Ich
kann es nicht glauben ! Und für den Unglauben gibt es
keinen Beweis .

"
Warum entgegnete Wolf von Arken nichts ? Warum

saß er so still? Was ging in ihm vor ? Begriff er den
Sohn ? Begriff er ihn nicht?

Dumpf , von weit , west her grollte der erste Donner,
und wieder ein Blitz und wieder ein Donner . Wind durch¬
zitterte die Luft.

Da sagte Malte mir veränderter , leiser Stimme : „Ich
werde Dorrst Schäfer heiraten . Ich habe ihr mein Woist
gegeben , das hatte ich .

"
Er verließ das Zimmer , er verließ die Gänge , da«

Treppenbaus , die Diele . Die Räume seiner Knabenzeit
und Jugend nahmen ihn am wie fxemde Räume . Die,
Bildnisse der Ahnen schienen vor ihm zurückzuweichen , die
Flächen der Spiegel kielten nur flüchtig sein Bild . Er
taumelte über Stufen , läutete in l' er Halle nach seinem
Wagen.

Nur eine kleine Ampel brannte hier , draußen folgte
ein Donnerschlag dem . anderen — ungewiß und dunkel wie
nie lag die Zukunft . Nahten Schritte ? Wenn der Vater
es wäre ? Aber nein , der Chauffeur kam!

„Wollen wir bei diesem Wetter fahren , Herr Baron ?"

„Wir fahren "
, sagte Malte von Arken und trat au»

dem schweren Portal.
Es begann zu regnen , leise, tropfenweise erst, daim

setzte ein wilder , rasender Gewitterguß ein.
Der Chauffeur kurbelte den Wagen an . Malte stieg

ein . Sekundenlang durchlebte er noch einmal den ganze » :
Auftritt mit dem Vater . Werde ich je wieder nach Arken!
zurücktehren ? , durchzuckte es ihn bitter , als die Lichter de»
Schlosses in Regen und Gewitter versanken.

Was tat Malte in den Tagen , die nun folgten ? A»
dey langen 'Abenden , da er ganz allein , auf sich angewiesen
in der Einsamkeit seiner Zimmer saß . . .? Er hatte sich
eine Unmenge Bücher und Schriften über Vererbunas-
theorie kommen lassen, die er nun hervorholte . Er wußte
von vielen bedeutungsvollen Leipziger und Jenaer Labo-
ratoriumsbeobachtungen her , daß die zunehmende Kenntnis
in Fragen der Bererbungsforschung einen wichtigen Faktor
für den Aufschwung unserer Tier - und Pflanzenwelt bildet.
Seit langem schon lebte die deutsche Landwirtschaft
nehmend und empfangend von diesen Errungenschaften.

(Fortsetzung folgt)
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Aufruf Sauckels an die Schaffenden
„Unsere ganze Kraft zur Erringung des Endsieges-

DNB Berlin , 29 . Dez. Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz, Gauleiter Sauckel, erläßt an alle Schaffenden
der deutschen Kriegswirtschaft einen Aufruz, in dem es u . a.
heißt : ,

Ein sehr schweres und hartes Kriegs - und Arbeitsjahr ist zu
Ende gegangen. Der Führer und der deutsche Soldat haben
im->gewaltigsten Ringen aller Zeiten die verbrecherische Absicht
unserer Feinde , das Eroßdeutsche Reich zu vernichten und unsere
sozialistischen Errungenschaften wieder zugunsten ihrer jüdisch-
plutokratischen Ausbeutermcthoden zu beseitigen, zuschanden ge¬
macht.

Ihr , liebe deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen , habt dem
Führer und seinen Soldaten die Massen geschmiedet und unserem
Volk unter den schwierigsten Verhältnissen und trotz Bomben¬
terror der mörderischen Weltoerbrecher die Lebensgiiter geschaf¬
fen, die .zur Erhaltung des Lebens und der Widerstandskraft
der Nation unentbehrlich sind.

Für eure in der Weltgeschichte einzig dastehende Pflichterfül¬
lung bringe ich euch meine tiefste Verbundenheit zum Ausdruck.

' Der Dank wird dereinst dadurch an euch vom Schicksal selbst er¬
stattet werden, indem ihr und eure Kinder und Kindeskinder
îm ersten und wahrhaftigsten Sozialstaat der Welt , im national¬

sozialistischen Großdeutschen Reich der Ehre , der Freiheit und
sozialen Gerechtigkeit Adolf Hitlers , leben werdet.

Die unüberwindliche Tapferkeit unserer Soldaten und euer
unübertrefflicher Fleiß sowie euer Können bleiben auch für das
neue Jahr die unanfechtbare Garantie für die endgültige Ver¬
wirklichung dieses höchsten Zieles unserer Volks- und Schicksal---
gemeinschaft.

! Der Aufruf schließt : „Auch im neuen Kriegsjahr 194t wollen
wir unsere ganze Kraft und unser bestes Können bis zum Leh¬
rten darametzen, noch mehr und noch bessere Waf¬
fen schmieden , noch schneller und noch fleißiger schaffen als im
vergangen Jahr , um allen Versuchen unserer Feinde zu trotzen,'
uns zu versklaven. Das grenzenlose Vertrauen zu Adolf Hitler

"And zur deutschen Wehrmacht soll unsere Kraft mehren und
unsere Köpfe und Arme befähigen, Waffen und Lebensgiiter im
gewaltigsten Ausmaß aus den Betrieben hervorguellen zu lassen,
um unseren Soldaten den Endsieg erringen zu helfen.

Unsere selbsterwählte Parole für das Schicksalsjahr 1944
aber möge lauten : „Tempo , Tempö , Tempo — Lei»
stung , Leistung , Leistung !"

Der erste Reichssiihrer der Hitler -Jugend gestorben
^ DNB Berlin , 28. Dez . In Dresden starb am 24. Dezember der
erste Reichsführer und Mitbegründer der Hitler -Jugend , Kurt
Eruber . Mit ihm verliert die nationalsozialistische Bewegung
einen ihrer alten Kämpfer . Schon als Siebzehnjähriger fand
Kurt Eruber im Jahre 1922 den Weg zum Führer . Ein Jahr
später gründete er von Plauen aus die erste nationalsozia-
ckistischeJugendorganisation. Als ihr der Führer auf dem Reichs-
Parteitag 1926 in Weimar seinen Namen gab, wurde Kurt Gru¬
bber gleichzeitig zum ersten Reichsführer der Hitler -Jugend er¬
nannt.

Nach fünfjähriger Tätigkeit als Reichsführer der Hitler -Ju¬
gend wurde Kurt Eruber 1931 in die Reichsleitung der NSDAP,
'berufen . Aber auch in seiner neuen Aufgabe blieb er ein treuer!
Freund der Jugend . Besonders die Jugend des Gaues Sachsen,
in dem er zuletzt als Eauamtsleiter für Kommunalpolitik und!
als Gausportführer tätig war , durfte ihn immer zu ihren bestem
Kameraden zählen. In seinem Heimatort Syrau bei Plauen
wird Kurt Eruber seine letzte Ruhestätte finden.
nfQcr Neichsjugendsührer Axmann besuchte in ihren Standorten
mndUlnterkünften Kriegsfreiwillige der Hitler -Jugend in de«
sEinheiten der Waffen - )- . Vorher hatte Axmann Gelegenheit.
>bei den verschiedenen Regimentern der vielseitigen und fronk-
snahen Ausbildung beizuwohnen. Im Anschluß daran wär der
lReichsjugendführer in einem Stützpunkt der Kriegsmarine , wo
er ebenfalls Gelegenheit nahm , zum jungen soldatischen Nach¬
wuchs zu sprechen.

Ans Stadt and Laad
Altenfteig, den 30. Dezember 1948

^ ^ Die neuen Lebensmittelkarten
2n den nächsten Tagen werden die Lebensmittelkarten für die

vom 19 . Januar bis 6. Februar reichende 58. Zuteilungsperiode
ausgegeben. Die bisherigen Rationen gelten bis auf zwei Aen-
derungen auch in der neuen Kartenperiode . Die eine Aenderung
betrifft den bereits bekanntgegebenen Austausch zwischen
Schweinefleisch und Butterschmalz. An die Ver¬
braucher über 14 Jahre wird danach auf den über 90 Gramm
Butterschmalz lautenden Abschnitt der neuen Fettkartc kein But¬
terschmalz . sondern es werden 250 Gramm Schweinefleisch (nicht
dagegen Fleischwaren wie Wurst usw .) abgegeben. Die Bestell-
ftheine 58 der neuen Fettkarte über 90 Gramm Butterschmalz
sind demzufolge ungültig und dürfen nicht von der Karte ab-
äetretenn werden. Eine weitere Aenderung tritt dadurch ein,
daß die unveränderte Nährmittelration von 600 Gramm
Mm in voller Höhe in Form von Getreidenährmitteln zugeteilt
wird . Es werden also in der neuen Kartcnperiode keine Kar¬
toffelstärkeerzeugnisse ausgeaeben . Demgemäß ist auf den Nähr¬
mittelkarten der Aufdruck „ST " auf den Abschnitten, die bisher
pm Bezug von Kartosfelstärkeerzeugniten berechtigten, weg-
Uefallen.

Offizier in der Luftwaffe. Unter diesem Stichwort veröffentlicht
im amtlichen Teil der vorliegenden Ausgabe der Reichsminister
der Lustfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe einen Aufruf
au die Jungen der Geburtsjahraän >e 1927 und 1928 . Bewe der
für die aktive Osfizierlaufbahn sowohl , als Jungen , die Kriegsof-
fi .ier (nicht Berufsoffiziere!) in der Luftwaffe werden wollen,
sollen jetzt ihre Gesuche einreichen . Die Bekanntmachung erläutert
dir offenstehend , n Waffengattungen und nennt die Meldestellen.

Sowjelarrgriff auch im Abschnitt Koroste»
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartrer , 29. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich Kirowograd nahmen unsere Truppen trotz zähen

Endlichen Widerstandes mehrere Ortschaften im Sturm und"
zer¬

schlugen Bereitstellungen der Sowjets in überraschendemVorstoß.
Im Rgnm von Shitomir verstärkte der Feind seine An¬

griffe. In schweren Kämpfen wurden seine Angriffsspitzen süd¬
östlich Shitomir aufgefangen. Weiter nördlich scheiterten
sowjetischen Angriffe.

Insgesamt wurden 41 feindliche Panzer abgeschossen.
Die Sowjets traten gestern nach starker Artillerievorbereitung

»nd mit zahlreichen Panzer » auch im Abschnitt von Korosten zum
Angriff an. Erbitterte Kämpfe find im Gange.

Bei Witebsk wurden weiterhin alle Durchbruchsversuche des
Feindes vereitelt . Sofort angesetzte Gegenstöße warfen die Bol¬
schewisten an einigen Einbruchsstellen nach harten Kämpfen
zurück.

In Siiditalien verlies der Tag bis auf einen erfolglosen
feindlichen Angriff nördlich Venefro ruhig.

Am vergangenen Tage stießen 28 schwere nordamerikanische
Bomber unter JagdschutzindenoberitalienischenRaum
»or. 20 Bomber wurden in Luftkämpsen, zwei weitere durch
Flakartillerie der Luftwaffe zum Absturz gebracht. Vier deutsche
Jagdflugzeuge gingen verloren , ihre Flugzeugführer konnten sich
jedoch durch Fallschirmabsprung retten.

An der italienischen Westküste wurden zwei nordamcrikanijche
Jagdflugzeuge vernichtet.

In den Morgenstunden des 28. Dezember versuchten die Briten
«in Landungsunternehmen gegen die Kanalinsel . Seroq.
Es scheiterte bereits in den dichten Minenfeldern der Küste , in
denen der Feind bei seinem eiligen Rückzug Tote zurückließ.

2m Seegebiet der Biscaqa fanden am 27. bis 29. Dezember
Gefechte zwischen deutschen Zerstörern und Torpedobooten und
englischen leichten Seestreitkräften statt . Die eigene und feind¬
liche Luftwaffe griff kaufend in die Operationen ein. Im Ver¬
kauf der harten Kämpfe entstanden auf beiden Seiten Beschä¬
digungen.

In der vergangenen Nacht führten einige britische Flugzeuge
Ltöraugrisse auf westdeutsches Gebiet durch.

Oberwaldach. (In der Dunkelheit ertrunken .) Am
letzten Sonntagnachmittag beobachtete ein Url über vom Hinterhof
seiner Wohnung in der Waldach einen sonderbaren Gegenstand.
Nach genauer Sicht wurde eine männliche Leiche entdeckt , die
schon einige Tage im Wasser gelegen sein muß. Nach erfolgter
polizeilicher Untersu t>unz h ndelt es sich um den ledigen 40 Jahre
alten Anton Steimle aus Salzstetten, der vermutlich in der
Dunkelheit vom Wege ab in die tiefgehende Waldach gera:en
sein muß.

Ulm. (Die Sauen vertrugen stch nicht !) Ein Itans-
wirt aus Egetfingeu war wegen Schwarzschlachtens awgeklagt.
Wie er angab , hatte er vier Sauen in einem Stall , die sich
„absolut nicht vertragen " haben . Ueber dieses unfriedfertige
Betragen habe er sich derart geärgert , daß er einer etwa 65 Kilo
scheren Sau mit einem Schlegel „eins aufs Hirn gegeben"
habe . Da die Sau taumelte , habe er sie vollends tot geschlagen.
Das Gericht machte dem Angeklagten klar, daß man so nicht
verfahren dürfe ; er hätte mindesten eine Notschlachtung an¬
melden müssen . Das Gericht belegte den Angeklagten mit einer
Strafe von drei Monaten , außerdem wurde das Fleisch be¬
schlagnahmt.

Schwendi, Kr . Viberach. (Verkehrsarnsall .) Bei einem
schweren Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und
einem Behelfslieferwage -n wurde ein auf der Straße gehendes
vier Jahre altes Kind von einem der Fahrzeuge ersaßt und zur
Seite geschleudert . Mit einem schweren Oberschenkelbruch mußte
das Kind ins Krankenbaus einaeliefert werden.

Kempten. ( Mordversuch .) Am zweiten Weihnachtsfeier¬
tag gab der Monteur Willibald Heigsle auf seine geschiedene
Ehefrau , die sich geweigert hatte , die eheliche Gemeinschaft wie¬
der mit ihm ufzunehmen, zwei Schüsse ab, von denen einer dis
Frau an der Schläfe lebensgefährlich verletzte . Der Täter brachte
sich am Tatort einen Streifschuß an der Schläfe bei und ging
dann flüchtig. Von der Kriminalpolizei wurde er in seinei
Wohnung ermittelt , wo er sich mit einem Messer an dgr linken

Hand zwei Schnitte beigebracht hatte , um sich die Pulsader zv
Durchschneiden . . . L^ f. .

Australischer Jahresrückblick. In einer Boychafl oes aupra-
lischen Premierministers Curtin an die Truppen heißt es, wie
„Times " aus Canberra meldet, das abgelaufene Jahr sei für
Australien und seine Truppen „ein Jahr der Entbehrungen,:
Härte und oft genug auch des Todeskampfes gewesen . Auf
Neu-Guinea vor allem hätten die australischen Soldaten unter
Bedingungen kämpfen müssen, wie man sie bisher in keinem
Krieg gekannt habe.

U -Vootserfola vor Brasilien . Wie Reuter aus Rio de Ja¬
neiro meldet, ist vor einige« Tagen auf der Höhe von Maranha ».
ein in englischen Diensten stehendes ehemals norwegischesSchiff,'
das 16 000 BRT . groß war , von einem deutschen U-Boot ver¬
senkt worden. Der Name des Schiffes wird nicht angegeben«.

Rundfunk am Freitag» 31. Dezember
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .15 : Zum Hören und Behalten?Das Gesetz von der Erhaltung der Ener e . 8 .15 bis 9 .00 : Eine

kleine Morgenweise. 9.30 bis 10.00 : Die Kapelle Willy Steiner
spielt. 10.00 bis 11.00 : Ausgewählte Klä ,;e aus Oper und Kon¬
zert . 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 14 .15 bis 15 .00:
Musikalische Kurzweil . 15 .30 bis 16.00 : Solistenmusik. 16 .00 bis
17.00 : Schöne Opern - und Operettenmc dien . 17 . 15 bis 18.30:
Hamburgs Unterhaltungssendung . 18.30 bis 19.00 : Die Front
am Abend der Jahreswende . 19 .00 bis 19.30 : Unterhaltungs¬
musik. 19.30 bis 21.00 : Festliche Musik zum Jahresausklang.
21 .00 bis 23.40 : Große Unterhaltungsendung : Für jeden Etwas.
23.40 bis 24.00 : Ein Jahr geht zu Ende. ,

Gestorben
Deckenpfronn: Albert Dongus ; Rotfelden: Jakob

Reichardt, 65 I . ; Calw: Eberh,rd Singer , Karl Kirchherr, 34 I.

Verantwortlich siir den gesamten Inhalt : Dieter Lank in Ayensteig. Vertretern
Ludwig Lank . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lauk , Altensieig. 3 . Zt. Preisliste Lgülllx

Offizier in der Luftwaffe!
Die Iuagen der Geburtsjahrgänge 1927 u >d 1928, die

aktive Lust Kaff , nofsiziere werden wollen , ruft d er Reichsmt-
nifter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe auf,
sich j tzt um Einstellung zu bewerben, damit die ordnungsge¬
mäße Einberufung zur gewählten Waffengattung gesichert ist.
Akt 've Offiziere stellen ein : Fliegertruppe, Flakartillerie,
Lustnochrichtentruppe , Fallschirmtrupp- , Paizerd Vision Her¬
mann Göring , Ingevicur-Offizierkorps und Sanitäts Osftzrer-
Korps.

Die jetzt eingehende Meldung gewährt d e Einberufung
nach Abschluß d - r Schulausbildung und Ableistung des
Reichsarbeitsdienstes.

Auch Jungen , die nicht Berufsoffizier, sondern Reseroe-
o'fizier werden wollen , müssen sich jetzt bewerben. Kriegsosfi-
zierdewerber werden angenommen für : Flieg - rtruppe , Flak¬
artillerie , Luftnachrtchtentruppe , Fallschirmtruppe und Panzer¬
division Hermann Göring.

Alle Bewerber reichen ihr Bewerbunzsgesuch an die dem
Wohnort nächstgelegene Annahmestelle der Luftwaffe ein.
Annahmestelle 1 für Ossizierbewerber d r Luftwaffe,

Breslau , Htndenburg-Platz 13
Annahmestelle 2 für Osfizierbewerber der Luftwaffe,

C - lle/Hannover, Fliegerhorst
Annahmestelle 3 für Osfizierbewerber der Luftwaffe,

München 30, Iungfernturm -Straße 1
Annahmestelle 4 für Osfizierbewerber d r Luftwaffe,

Wien 110, Schopenhou 'rstraße 44—46
Bewerber für die Zugeuieuroffijter -Laufbahn
(mit entsprichmder Dorvtldung , vergl. Merkblatt .)

Annahmestelle 5 für Offizierbewerber der Luftwaffe,
Bad Blankenburg/Thüringen.

Bewerber für die Sanitätsoffizier-Laufbahn
(mit entsprechender Vorbildung , vergl. Merkblatt .)

wenden sich an den zuständigen Luftgau irzt unter gleichzei¬
tiger Meldung an das Wehrbezirkskommando.

Nähere Auskunft erteilen außerdem die Nrchwuchsoffiziere
der Luftwaffe, alle Wehrbezirkskommandos sowie siir Sani¬
tätsoffiziere der zuständige Luftgauarzt.

Der Reichsminister der Luftfahrt u.
Oberbefehlshaver der Luftwaffe

Luslwaffenpersonatamt

Männerchor. Heute
2030 UhrSingstunde
«.Lokal. Bitte vollzähl.

U lautrer find frdl. ringelnden.

Junge, fehlerfreie

hat zu verkaufen
Teeger . Milchfuhrmann

Horuberg

Geschäftsbücher
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

Kirchliche Nachrichten
Silvester Altenstelg - Dorf l4
Uhr 2 - hresschlußgottesdienst.
Berneck 15 .30 Uhr Iahres-
schlußgottesdienst.
NkkjnhrAltensteiz-Dorf '/, 10
Uhr Predigt.
Berneck 11 Uhr Predigt.
Sonntag nach Neujahr
Altensteig -Dorf ^/, l 0 Uhr Pre¬
digt. Berneck I l Uhr Predigt.

o » «ü» wvxHcdrl xleick-
« SLI« Verteilung e»
« ne ick»», » eräeu Ni«
0eiiM»u» - kteiIuiitteI nur
»ock ctirelrl in <ien 0 pollin¬
ken Lvgexeden Ln singet
>a»o evo kOtraderg »»»
d«la postversana
»tett , tmcd nickt bei Oelct-
aderceeirunx . Lcdrittiicke
kentellunxeo müssen 0»-
ker letcker uoderllelr-

» iebtlUt Melde».

lösen - Walken!
, Lpors lllsck!
; vlrk 6 >s firctolcto ; ' nickt
! glslck v,sg
l vsnn lsse »is ist .- *
t nein , sstrs ksrn^
^ cki« roub 'rs dl o c k t ii >I -

Packung sinls

tt» ficKuK» Nollan länger-
in «» Btsidsn lö -igsr s^ liüri!

Inserate
bitten wir uns taas zuvor avfznaeben . Mor.
gens eingehende Anzeigen können an demselben
Tag flicht mehr veröffentlichtwerden.

Verlag der „Schwarzwälder Tageszeitung ".

Neuweiler , den 27 . Dez. 1943.
Statt eines freudigen W edersehkns erhielten wie

die unfaßbare Nahricht , daß mein lieber Ncffe,
Döte und Bräutigam

Hans Adam
Obergefr . in einem Trenadler -Regt , Inh . des Infanterle-

ftnrmabzeich-ns , des E . K II und der Oltmedaille
am 28 . Sept . 1943 tm Alter von beinah, 35 Iahirn b-t de»
schweren Av wehrKämpfen im Olten für seine geliebte Heimat
gefallen «st . In «ef- r Trauer:
Joh . Adam mit Fra » und Kinder
Obergefr . Georg Adam mit Frau und Kind Horst
Maria Adam , Schwester, z . Zl . tm Lazarett in Duisburg
Ehristl Adam , Anna Adam und feine Braut Christine Gauß.
Trauergotlkshienst am Sonntag , den 2 Januar , 13 30 Uhr.

/vfsin Qs8<ckiäft ist am Noataz, üen 3. janasr uricl
Nitivock , äea 5 . fsaaae 1944 mit bekörcilictisr
Ssnsdmigung vsgsn

Inventur gsscblorrsn
ckr , vurgksril ZUtenLteig

Kissen , krennen u. uncl-
laulen. ^ uct» vorrüglicl» ge»
eignet sls klsssas «- uml
körperpurlei '.

HLlreu^ora »i»ckkülld«u1«l

jsns
tigsi - fstls vnct Os !s , 6io im
frisclsn ru feinen Leisen
vefofbeitst ^ urcisn, müssen
iisvte eingespoi 'k werden,
bringen v,ii' clor-vm clor l<iems
Optef , auf so gute Leisen
*vis r . ö . Lonlickt Leise vo»'-
übergeksncj ru vei-rickten.
i>jack clsm Kriegs kommt sie
jo vxiecje ,̂ v,snn wii- uns ksut«

ragenr
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